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Die Aufregung gegen die Juden und ihre 
Arſachen. 

Man hört in unſerer Zeit viel von Judenverfolgungen; 

bald da, bald dort giebt es kleinere oder größere Aufläufe; 

Senfer werden eingeworfen, das alte „hepp, hepp“ ertönt 

urch die Gaſſen, und mancherlei Unfug wird getrieben. Es 
verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß kein anſtändiger Menſch 
ergleichen billigt; vom praktiſchen wie vom humanen Stand⸗ 
punkte aus ſind ſolche Dinge auf's tiefſte zu beklagen. Sie 
agen zur Löſung der Judenfrage nichts bei, im Gegentheil, 
ſie machen die Sachen nur ſchwieriger und ſchaden uns viel. 

b Wir haben alſo viel Grund, dieſe Ausſchreitungen zu 
eklagen, aber verwundern können wir uns über dieſelben 

nicht; im Gegentheil, begreifen wir dieſe ſaſt überall ſich kund⸗ 

gebende Aufregung gegen die Juden vollkommen und finden 
le Sache ſehr natürlich. 

„Vor allem möchten wir conſtatiren, — jo jagt die „Weſt⸗ 
fäliſche Volks⸗Zeitung“, deren Ausführungen wir hier mit 
wenigen Aenderungen wiedergeben — daß trotz aller Liebes⸗ 
erklärungen, welche die Liberalen und Fortſchrittler den Juden 

Öffentlich machen, doch in allen Schichten unſeres Volkes eine 
ehr ſcharfe Antipathie gegen dieſes Volk herrſcht. Es iſt 

das tief in der germaniſchen Natur begründet; inſtinktiv fühlt 
unſer Volk, daß wir es hier mit einem anderem Volke zu 

4 un haben, deſſen Abſtammung und Art uns nicht ſympathiſch 

fein kann. Als Fremdlinge und Eindringlinge erſcheinen fie 
uns und zwar mit Recht. 

So lange ſie feſthalten an den Eigenthümlichkeiten ihres 

Stammes, und in erſter Linie ſich als Juden fühlen, einerlei, 

5 weſſen Grenzen fie wohnen, wird durch kein Geſetz und 
— äußerliche Ordnung jene innerliche Antipathie überwunden 

en. 

N Dieſe Stimmung erklärt aber noch nicht den tiefen Haß, 
er ſich unſtreitig in jenen bedauernswerthen Krawallen kund⸗ 
lebt Wohl aber erklärt ſich derſelbe, wenn wir auf das 
ebahren vieler Juden ſehen. Es mag Ausnahmen geben, 

Sid es bedarf keiner beſonderen Verſicherung, daß wir nicht 
on dieſen Ausnahmen reden, ſondern von dem Treiben der 

allermeiſten Juden, wie wir es auf dem Lande, in den 
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in Abends kamen Briefe aus der Heimath. Arnold ging 
80 das Wohnzimmer, ſie zu leſen und zu beantworten. Als 

lange ausblieb, trat Natalie ſchüchtern auf die Schwelle, 
> uſehen, ob er etwa ausgegangen ſei. Da ſah fie, daß 

„bon Erſchöpfung überwältigt, über dem Schreiben in 


lat geſunken war. Furchtſam, auf den Fußſpitzen, ſchlich 
= näher heran. Er lag in der unbequemften Stellung auf 
bi Sopha, das dunkle, verworrene Haar war von der 
hen Stirn zurückgefallen, und ſein männliches Antlitz, das 
ſo achen ſeinen Ausdruck feſt beherrſchte, ſah ſo leidend, 
S ſchmerzzerwühlt aus, daß Natalie ihr Herz erbeben fühlte. 
. hätte ihn ſo gern in eine beſſere Lage gebracht, aber ſie 
fine nicht, ihn anzurühren. War das doch nicht gefchehen 
15 lener ſchrecklichen Gewitternacht, als ſie ihn der Lüge 
nd des Verraths geziehen und ſich von ihm losgeſagt hatte 
b ohne zu ahnen, wie bald ihr ſelbſt ein viel tieferer Fall 
hafteſtand. — Was hatte er denn gethan? — Eine zweifel⸗ 
dae Pflicht verſäumt, aus Liebe zu ihr. Was dem voraus⸗ 
daß ngen und ihn in eine ſo widerſpruchsvolle Lage gebracht, 
er ſich zum erſten Mal im Leben ſelbſt untreu geworden, 
5 lene ſtille That aufopfernden Edelmuths gegen einen 
Fender, das war faſt eindruckslos an ihr vorüber gegangen. 
Und Handlungsweiſe freilich, ſo ſelbſtverſtändlich für Arnold. 
Was war jein Lohn? n 
de Sie hatte ein Kiſſen herbeigeholt, und faßte ſich ein 
es %, ihm vorſichtig Haupt und Schultern aufzurichten, um 
wie arunter zu ſchieben. Es koſtete eine e und 
it fie gefürchtet, erwachte er — aber erſt, als ſie bereits 
ich ihrem Liebensdienſt fertig war. Auch ſchlug er nur 
ſta aftrunken die Augen zu ihr auf, die erſchreckt unbeweglich 
1 ‚ und murmelte etwas, während ein leiſes Lächeln, ſo 
undlich und liebevoll wie früher, über ſeine Züge glitt. 
by legte er fich beſſer zurecht und verfiel in feften Schlaf, 
ks daß fie noch raſch eine warme Decke herbeiholen und über 
legen konnte. Hierauf ſah ſie nach den Briefen auf dem 


isch 


— 


ſie waren fertig geſchrieben, nur die Adreſſen fehlten 
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Dörfern und kleinen Städten alle Tage zu beobachten Ges 
legenheit haben. 

Die meiſten unſerer Landjuden treiben leider Wucher, 
wie Jedermann weiß und wie das bei vielen Gerichtsverhand⸗ 
lungen an's Licht gekommen iſt. Wo ſich die Juden erſt feſt— 
geſetzt haben, fällt ihnen ein Bauerngut nach dem andern 
zu. Wer einmal mit ihnen ſich eingelaſſen hat, den halten 
ſie feſt und umgarnen ihn, wie die Spinne die Fliege um⸗ 
garnt, die in ihr Netz getreten iſt, und ſaugen ihn aus. Es 
iſt unbegreiflich, wie unſere Bauern trotz ſolcher Erfahrungen 
doch nicht gewitzigt werden, wie ſie immer wieder ſich fangen 
laſſen. Daß durch ſolche Vorkommniſſe unter dem Bauern⸗ 
ſtand große Erbitterung gegen die Juden herrſcht, iſt nicht 
zu verwundern. In der That, die Juden ſind in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands der Ruin des Bauernſtandes, das 
kann gerade keine Liebe zu ihnen erwecken. 

Auch die Handwerker leiden durch die Geſchäftspraxis 
der Juden. Durch ihr Kapital unterſtützt machen ſie vielen 
Handwerkern Konkurrenz, beſchaffen Kleider, Schuhe, Möbel 
ꝛc. weit billiger, als der Handwerker fie liefern kann, und 
drücken fo den ſelbſtändigen Meiſter zum Fabrikarbeiter her: 
ab. Wie kann man ſich wundern, daß auch im Handwerker— 
ſtand große Erbitterung gegen die Juden herrſcht? Beſon⸗ 
ders ſchädlich erweiſt ſich das Hauſiren, das beſonders von 
Juden fleißig betrieben wird. Mit allem möglichen hauſirt 
der Jude und überredet mit der ihm eigenthümlichen Zu⸗ 
dringlichkeit den Bauer zum Kaufen. Oft werden ſo Dinge 
gekauft, die der Bauer gar nicht braucht und eigentlich nicht 
haben will; der Jude borgt aber, und da werden ſie doch 
genommen. Iſt der Bauer auf dieſe Weiſe erſt Schuldner 
des Juden geworden, dann wird er mehr und mehr ganz 
von ihm abhängig und muß kaufen, was der Jude ihm 
aufhängen will. 

So kommt unſer Volk, namentlich der Bauern- und 
Handwerkerſtand mehr und mehr unter die Gewalt der 
Juden und kann ſich nicht wieder freimachen. Gewiß, es 
iſt unter ſolchen Umſtänden ſehr natürlich, daß ſich eine 
mehr und mehr wachſende Erbitterung gegen die Juden 
kundgiebt und nichts iſt lächerlicher, als die Behauptung, 
dieſe Erbitterung ſei durch einige Hetzer künſtlich angeregt. 
Wer das behauptet, der ſagt entweder eine bewußte Unwahr⸗ 
heit, oder er kennt unſere Zuſtände nicht. 

Zu den genannten Urſachen jener erbitterten Stimmung 
gegen die Juden kommt aber noch hinzu, daß unſere Geſetze 
nur zu ſehr das Treiben der Juden begünſtigen und ihnen 
Freiheit für ihre oft ſo bedenklichen Manipulationen gewähren. 

Weiter ſind durch die moderne Geſetzgebung vielfach 
alle Schranken heilſamer Zucht niedergeriſſen worden. Das 
deutſche Volk muß unter ſolchen Einflüſſen verwildern, wie 
das auch vielfach zu Tage tritt in den unglaublichen Roh- 
heiten und Greuelthaten, von denen jedes Zeitungsblatt be— 
richtet. An jenen, das chriſtliche Leben ſchädigenden Geſetzen 
ſind aber die Juden oft ſchuld, wie dieſelben ja auf unſere 
moderne Geſetzgebung einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß 
geübt haben. N 


oͤſterreichen Bundesgenoſſen nachgeahmt werden zu ſollen. Aus 


Auf der einen Seite erregt alſo das Thun und Treiben 

vieler Juden den Zorn des geſchädigten Volkes, auf der 
anderen ſchreitet die Religionsloſigkeit und Verwilderung in 
bedenklichem Maße fort. Iſt's da zu verwundern, daß bei 
gegebener Gelegenheit der Zorn des mißhandelten Volkes 
gegen ſeine Treiber und Dränger in rohen Ausſchreitungen 
losbricht? 

Gewiß iſt, darüber kann niemand erſtaunt ſein, der 
unſere Zuſtände kennt: Es ernten die Juden in der That 
nur, was viele von ihnen ausgeſäet haben. „Wer Wind 
ſäet, wird Sturm ernten.“ Wir ſind überzeugt, daß es noch 
ſchlimmer werden wird, daß noch ganz andere Ausbrüche 
des Volkes gegen die Juden bevorſtehen, wenn nicht entſchie⸗ 
den und energiſch Abhilfe geſchaffen wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nunmehr liegen, wie der „K. Z.“ von Berlin geſchrieben 
wird, amtliche Meldungen über die Vorgänge in Weſtafrika 
vor. Darnach hat der Corvettenkapitän Schering von der 
Corvette „Leipzig“ am 7. Auguſt Angra Pequena unter deut- 
ſchen Schutz geſtellt. Ebenſo iſt die amtliche Nachricht von 
Generalconſul Nachtigall eingetroffen, daß ein Schutzvertrag 
mit Bevollmächtigten des Königs von Togno und mit Häupt⸗ 
lingen dieſes Gebiets abgeſchloſſen iſt. In Lome im Togno⸗ 
gebiete iſt Heinrich Randad als Conſul eingeſetzt und der eng⸗ 
liſche Poſten Quitta davon benachrichtigt worden. 

Das Tognogebiet liegt zwiſchen der engliſchen Oſtgrenze 
und Little Popoe; es iſt das Gebiet, um welches es ſich bei 
den Vorgängen in Bageida handelte. Auf dieſe bezieht ſich 
eine weitere Mittheilung der „Weſer⸗Ztg.“ aus derſelben Quelle, 
aus welcher die gebrachten intereſſanten Nachrichten von der 
Weſtküſte Afrikas ſtammten. 

„Unſere heute aus Afrika eingetroffenen Briefe, heißt es 
darin, gehen bis zum 16. Juli aus Quitta, erwähnen aber 
nichts weiter über die letzte Angelegenheit dagegen ſchreibt 
unſer Agent in Little Popoe am 8. Juli: „Vorige Woche 
war hier das deutſche Kanonenboot „Möwe“, um die zwei 
Gefangenen auszuliefern; leider wollte ſich der König Lawſon 
nicht zu einer Garantie und Unterſchrift verſtehen und die 
Gefangenen mußten wieder an Bord gebracht werden. Hier 
konnte der Generalconful Dr. Nachtigal leider kein Coſulat 
errichten und auch kein Protectorat, da hier die Verhältniſſe 
der Engländer und Franzoſen, die beide Contracte von ver⸗ 
ſchiedenen Parteien haben, ſchon geſpannt genug ſind. Dagegen 
machte er Protectorat von Bey bis nach Boncoſſi, das iſt 
ca. 1½ Stunden von hier. Auf der Rückkehr nach hier 
unterſchrieb dann der König Lawſon doch noch, aber ein von 
ihm geſchriebenes Document, worin er verſprach zu halten, 
was von ihm verlangt wurde. Für das Gebiet zwiſchen Little 
Popoe und Danoe iſt Randad Conſul.“ In einem ſpäteren 
Briefe vom 15. Juli iſt nichts weiter erwähnt.“ 

Das Vorgehen Deutſchlands ſcheint übrigens von unſerm 


Wien wird den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt: Von den nächſter 
Tage auf eine überſeeiſche Expedition auslaufenden vier öſter⸗ 


noch. Gewiß ſollten ſie ſofort abgeſchickt werden. Sie zögerte 
und ging wieder hinein zu dem Kinde, das auch ruhig 
ſchlummerte und ihrer im Augenblick nicht bedurfte. Hatte 
ſie denn noch das Recht, in Arnold's Angelegenheiten für 
ihn einzutreten? — Zaghaft nahm ſie die Briefe zur Hand, 
da kam ein ſtiller, tröſtlicher Muth über ſie. Noch war ſie 
ſein Weib, und es war ihre Pflicht, ihm zur Seite zu ſtehen 
als ſeine Gefährtin, wo es Noth that. Raſch durchlas ſie 
die Briefe, die, wie ſie wohl beurtheilen konnte, Eile er⸗ 
heiſchten, ſchloß und adreſſirte ſie, und übergab ſie dem 
Mädchen, um ſie auf die Poſt zu tragen. 

In der Frühe des folgenden Morgens irrte in der Nähe 
des Hauſes, in welchem ſeit Mitternacht zwei verzweifelnde 
Elternherzen der drohenden Entſcheidung über Tod und Leben 
ihres einzigen Kindes entgegenharrten, ein hochgewachſener 
Mann umher, den Hut tief in's Geſicht gezogen, bald durch 
die Gebüſche des Gartens gedeckt, wie auf einem Beobachter⸗ 
poſten lange und geduldig das Haus im Auge behaltend, 
dann mit großen Schritten durch die menſchenleeren, in der 
trüben Beleuchtung eines grauen, regneriſchen Morgens ihres 
Reizes ziemlich baaren Alleen des Kurorts wandernd, um 
bald wieder mit eigenſinniger Beharrlichkeit ſeinen Wachtpoſten 
zu beziehen. — Ein oder zweimal näherte er ſich der Thür, 
als wolle er eintreten, blieb unſchlüſſig davor ſtehen und 
kehrte um. Endlich erſchien der Arzt, ging eilig in das 
Haus, und nach einer Weile wurde ſein Kopf neben dem 
Arnold Köhlers in einem der offenſtehenden Fenſter des Ober⸗ 
ſtockes ſichtbar. Ein kurzes, wie es ſchien, ſehr ernſtes Ge⸗ 
ſpräch wurde mit einem Händedruck beendigt, dann trat der 


„Arzt aus dem Haufe und entfernte ſich. Herbert trat ein 


paar Schritte, ihm zu folgen, ſtand aber davon ab und 


wanderte wieder hinter den Gebüſchen des Gartens auf 
und nieder. 

Eine halbe Stunde ſpäter that ſich abermals die Thür 
auf, ein friſcher ſchlanker Jüngling in Reiſekleidern, einen 
kleinen Koffer in der Hand, kam heraus, warf einen betrübten 
Blick nach den Oberfenſtern zurück und ſchritt eilig vorwärts, 
hielt aber mit dem Ausdruck freudiger Ueberraſchung inne, 
als Herbert plötzlich vor ihm ſtand. 

„Mein Gott, wo kommen Sie her?“ rief er, das 
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und elegant gearbeiteten Taſche zurück, die er dem „Eng⸗ 


Köfferchen fallen laſſend und nach beiden Händen des Freundes 
greifend. „Ich glaubte Sie ſchon in London.“ 

„Es fand ſich, daß ich noch einmal hierher zurück mußte,“ 
verſetzte Herbert mit ſchwachem Lächeln. „Sagen Sie mir, 
lieber Köhler, wie ſteht es bei den Ihrigen?“ 

Hans ſchüttelte traurig den Kopf. „Es ſteht ſehr 
ſchlimm. Die arme kleine Ella! — ich fürchte, ſie ſtirbt. 
Und Arnold und Natalie — die ſehen Beide ſo aus, als 
würden ſie ſich gleich hinterher zu der Kleinen ins Grab legen.“ 

Die Thränen ſtanden dem wackern Jungen in den Augen. 
„Kommen Sie mit,“ bat er Herbert, der ihn ſchweigend, den 
Blick an den Boden geheftet, angehört, indem er ſeinen Koffer 
aufraffte, „ich muß ſofort zur Bahn. Das kommt nun noch 
dazu, um das Maß voll zu machen — in der Schneidemühle 
geht auch Alles drunter und drüber. Die Waffer find wieder 
im Steigen, und die Herren haben, wie's ſcheint, den Kopf 
verloren. Ich kam geſtern Abend ſpät von Jena zurück, — 
köſtliche Tage dort — hätte ich freilich ahnen können, was 
hier indeß vorging — — und jetzt ſchickt Arnold mich nach 
Hauſe. Die Mutter iſt allein dort, und er kann hier nicht 
fort. — Und Sie?“ 

Beide hatten inzwiſchen raſchen Schrittes den Weg nach 
dem Hotel zurückgelegt, von welchem zu jedem Zuge Wagen 
zum Bahnhof gingen. Als Hans jetzt ſein Gepäck in einen 
derſelben legte, mit dem Kutſcher Abrede traf, und dem 
Freunde die Hand zum Abſchied reichte, denn es war hohe 
Zeit zu fahren, ſagte Herbert zögernd und wie mit einem 
Entſchluß ringend: „Ich möchte Sie begleiten, wenn's Ihnen 
recht iſt, lieber Köhler.“ 

„Ob es mir recht iſt!“ rief Hans hocherfreut. „Das iſt 
eine famofe Idee! — Haben Sie Gepäck hier?“ 

Herbert verneinte, aber der Hausknecht des Hotels be- 
hauptete, es befinde ſich noch eine Reiſetaſche des Herrn hier, 
und rannte davon, ſie zu holen, kam auch bald mit der ſolid 
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länder“, der bei ihm wohl in gutem Andenken ftehen mochte, 
in den Wagen reichte, während der Kutſcher ſchon die Pferde 
antrieb; geſchickt und vergnügt ſchmunzelnd fing er das ihm 
zugeworfene Geldſtück auf und zog ehrerbietig hinter dem 
davonrollenden Wagen her die Mütze. — (Fortſetzung folgt.) 
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reichiſch⸗ungariſchen Corvetten gehen drei zunächſt nach der 
Congo⸗Kuͤſte. Von wohlunterrichteter Seite wird verſichert, 
daß dieſe 4 Kriegsſchiffe u. a. die Inſtruction erhalten, even⸗ 
tuell an geeigneten Punkten eine coloniale Beſitzergreifung 


vorzunehmen. 
Deutſches Reich 


Berlin, 27. Auguſt 1884. 

— In Bezug auf den Kaiſerbeſuch in Köln wird mit- 
getheilt, daß der Kaiſer und die Kaiſerin am 25. September 
von Benrath per Extrazug kommend in Köln eintreffen. Das 
Kaiſerpaar wird eine Rundfahrt durch die Stadt unternehmen 
und ſodann ſeine Reiſe nach Coblenz fortſetzen. 

— Prinz Heinrich begiebt ſich Anfang September nach 
Wilhelshafen, um ſich an den dortigen Feſtungskriegsübungen 
zu betheiligen. 

— Die Prinzeſſin Wilhelm hat, wie das heute früh aus⸗ 
gegebene ärztliche Bulletin beſagt, keine beſſere Nacht gehabt, 
auch iſt eine Abnahme der Krankheitserſcheinung nicht ein⸗ 
getreten. 

— Man muß mit den Leuten nur verſtändlich reden. 
Norwegen hatte sans fagon die deutſchen Nordſeehäfen für 
von der Cholera verſeucht erklärt und für die von dort kom⸗ 
menden Schiffe eine Quarantäne angeordnet. Darauf hat der 
Reichskanzler mit einer Bekanntmachung geanwortet, welche 
die norwegiſchen Häfen für choleraverdächtig erklärt. Das hat 
gewirkt. Der norwegiſche Staatsrath hat geſtern beſchloſſen, 
die Ouarantäne für die von norddeutſchen Hafenplätzen wieder 
fallen zu laſſen. 

Breslau, 27. Auguſt. Anfang November findet eine 
Hof⸗Jagd bei Ohlau ſtatt, zu welcher auch die Ankunft Se. 
Majeſtät des Kaiſers erwartet wird. — Der Regierungsrath 
Kunze iſt von Oppeln nach Merſeburg zur Regierung verſetzt 
worden. Der erſte Seminarlehrer Friedrich Martin zu 
Bunzlau iſt zum Seminar-Director in Eisleben ernannt. — 
Auf der Friedenshoffnungsgrube zu Hermsdorf wurden acht 
Bergleute durch ſchlagende Wetter mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. Dieſelben wurden in das Waldenburger Knappſchafts⸗ 
Lazareth aufgenommen. 

Potsdam, 27. Auguſt. Nach dem heute Mittag ausge: 
gebenen Bulletin hatte Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm keine beſſere Nacht, und iſt noch keine Ab— 
nahme der Krankheits-Erſcheinung eingetreten. 

Kiel, 25. Auguſt. Die Ereigniſſe in Weſtafrika werden 
die Vermehrung der überſeeiſchen Flottenſtationen zur Folge 
haben. Bisher hatten wir bekanntlich fünf ſolcher Stationen, 
nämlich die oſtaſiatiſche, die oſtamerikaniſche, die weſtamerika— 
niſche, die auſtraliſche und die Mittelmeerſtation. Auf Anſuchen 
des auswärtigen Amtes wird nunmehr. eine weſtafrikaniſche 
Station errichtet werden und ſoll dieſelbe mit einer Corvette 
und einem Kanonenboot beſetzt werden. Wie wir hören, wird 
das Kanonenboot „Möwe“, welches in Dienſt geſtellt wurde, 
um behufs Ablöſung des Kanonenboots „Albatroß“ nach der 
oſtamerikaniſchen Station zu gehen, einſtweilen an der Kongo» 
küſte bleiben und an Stelle dieſes Schiffes wird demnächſt 
die Corvette „Olga“ nach der oſtamerikaniſchen Station ent- 
ſendet werden. Ferner wird die gedeckte Corvette „Bismarck“ 
nach Weſtafrika abgehen. 

Hamburg, 27. Auguſt. Dem Hamburgiſchen Korreſp. 
wird aus Madeira gemeldet, daß ſich auch die Küſtenſtrecke 
ſüdlich des Kamerungebietes bis Batange hin in deutſchen 
Händen befände. General⸗Konſul Nachtigal habe die deutſche 
Flagge in Malimba, Klein-Batanga und Groß-Batanga 
aufgehißt. 

Stuttgart, 27. Auguſt. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz wurde bei ſeiner geſtrigen Ankunft von dem 
Ober⸗Hofmeiſter Freiherrn von Thumb-Neuburg empfangen. 
Das Souper nahm der Kronprinz mit dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten und anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten ein. Die 
heute Truppenbeſichtigung bei Ludwigsluſt nahm einen glänzen⸗ 
den Verlauf. Das Wetter blieb bis gegen den Schluß der 
Beſichtigung gut. Um 10%, Uhr kehrte der Kronprinz nach 
Stuttgart zurück, wo er von dem zahlreich anweſenden Pu⸗ 
blikum mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen wurde. 
Bald nach der Ankunft begab ſich der Kronprinz zum De⸗ 
jeuner zu dem commandirenden General von Schachtmeyer. 


Der ſtolzeſte Moment meines Lebens. 

Ich will, lieber Leſer, gleich mit dem Bekenntniß be- 
ginnen, daß ich zu den ſchwachen Menſchen gehöre, welche 
nicht den moraliſchen Muth beſitzen, „Nein“ zu ſagen, wenn 
ſie um etwas gebeten werden, und ſo kam es, daß ich, trotz 
meines Weibes Abrathen und meinem eigenen Widerwillen 
vor öffentlichen Feſten, der Einladung eines alten Freundes, 
welcher in der Stadt Friedheim zum Bürgermeiſter gewählt 
und durch ein großes Feſtbankett gefeiert werden ſollte, keine 
ſchroffe Ablehnung entgegenſetzte, ſondern nach Friedheim hin⸗ 
überfuhr, begleitet von einer Menge Verbote und Winke 
meiner Gattin, welche mich vor dieſer oder jener Speiſe als 
ſchwer verdaulich warnte, ſowie ſie mir auch anbefahl, nur 
eine Sorte von Wein, vor Allem keinen Champagner zu 
trinken, und lieber ein Verbot des Arztes vorzuſchützen, um 
mit geſundem Kopfe und Magen zurückzukehren, „denn Du 
weißt recht gut, lieber Fritz, ſchloß meine Frau ihre fehr wort- 
reiche Predigt, daß Du gar nichts vertragen kannſt, und in 
Momenten, wo Du Dich im Weine übernommen, ſchon die 
verrückteſten und albernſten Dinge ausgeführt haſt.“ 

Ich ſagte zu Allem „Ja“, denn ich habe in langjähriger 
Praxis dies als das Beſte erprobt, aber mir wurde bei all' 
dieſen Verhaltungsmaßregeln und Warnungen ganz unheimlich, 
und es war nicht mit den angenehmſten Gefühlen, daß ich 
den großen Eßſaal in Friedheim betrat, und eine Fluth un⸗ 
bekannter Herren darin verſammelt ſah! Endlich entdeckte ich 
meinen alten Freund und Duzbruder Hans Reichmann, mit 
der funkelnden Kette eines neuen Amtes geſchmückt, und als 
es mir gelungen, mich zu demſelben hinzudrängen und ihm 
meinen herzlichſten Glückwunſch vorzutragen, wurde es mir 
ſchon heimlicher, denn ſeine guten treuen Augen riefen mir 
einen ganzen Himmel von Jugenderinnerungen zurück. Leider 
verdrängten mich bald andere Ankömmlinge von des Freundes 
Seite, doch ſtellte er mich vorher noch mehreren feiner Be⸗ 
kannten vor, und als wir zu Tiſche gingen, hatte ich ſchon 
ein paar recht liebenswürdige Nachbarn gewonnen. 

Ich will nicht leugnen, daß ich, gleich dem ſeligen Plato, 
welcher, bei einem feinen Mahle betroffen, auf die erſtaunte 
Frage der Beſuchenden, „ob ſich das auch für einen Welt⸗ 
weiſen ſchicke?“ zur Antwort gab: „Glaubt ihr, die Götter 
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Nachmittags beabsichtigt Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit die 


Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 

Stuttgart, 27. Auguſt. Die Generalverſammlung des 
Verbandes deutſcher Architekten und Ingenieure hielt heute 
nach dreitägigen Verhandlungen ihre Schlußſitzung; am Nach⸗ 
mittag folgt ſie einer Einladung Sr. Majeſtät des Königs 
nach dem Schloſſe Bebenhauſen, für morgen iſt ein Ausflug 
nach Ulm zur Beſichtigung des Münſters beabſichtigt. 


Aus land. 

Wien, 27. Auguſt. Offiziös wird gemeldet, es ſei be— 
züglich der Monarchen⸗Bewegung noch nichts bekannt, doch 
ſtehe nunmehr die Reiſe des Zaren nach Warſchau feſt. Die 
Neue Freie Preſſe ſignaliſirt eine Drei Kaiſer-Entrevue in 
Skiernewice als wahrſcheinlich. Das Tageblatt behauptet, 
bei der bevorſtehenden Einweihung zweier Forts in Warſchau 
würde eines derſelben den Namen eines während der An— 
weſentheit des Zaren dort eintreffenden öſterreichiſchen Erz- 
herzogs erhalten. 

Petersburg, 23. Auguſt. Den neueſten Berichten aus 
Kowno, Jekaterinoslaw, Njeſchin und anderen Orten zufolge 
nimmt das bittere Gefühl gegen die Juden dort an Heftig⸗ 
keit zu. Kutais im Kaukaſus iſt ebenfalls der Schauplaſt 
einer Judenhetze geweſen, die beinahe in einem allgemeinen 
Maſſaere der jüdiſchen Einwohner des Platzes geendet hätte. 
Ein Kind chriſtlicher Eltern wurde vermißt, und im Nu ver- 
breitete ſich das Gerücht, daß die Juden daſſelbe geſtohlen 
hätten. Ein Pöbelhaufen rottete ſich raſch zuſammen und 
eilte wüthend nach dem Judenviertel mit dem Rufe: „Nieder 
mit den Blutſaugern!“ Glücklicher Weiſe wurde das Kind 
von der Polizei rechtzeitig ermittelt und der drohende Angriff 
abgewendet. In Folge der aufgeregten Stimmung werden 
indeß weitere ernſte Judenhetzen im Süden Rußlands befürchtet. 

St. Petersburg, 27. Auguſt. Der Kaiſer hat dem 
Großfürſten Wladimir, in beſonderer Anerkennung ſeiner Ver— 
dienſte um die ſichtlich fortgeſchrittene Ausbildung der Truppen, 
die Würde eines Oberſt-Kommandirenden der Gardetruppen 
und des St. Peterssurger Militärbezirks verliehen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, welche geſtern Nachmittag von 
Zaroskoje Selo nach Peterhof überſiedelten, hatten vorher die 
zu den Manövern hierher entſendeten fremdherrlichen Offiziere 
in einer Abſchieds-Audienz empfangen. 

Paris, 27. Auguſt. Ein Havasſches Telegramm aus 
Shanghai von heute ſagt, 


herauskommen werden. Of 
ſämmtlich von dem beſten Geiſte beſeelt. 
London, 27. Auguſt. 
lich nach Aegypten, um das Oberkommando über die Truppen 
daſelbſt zeitweilig zu übernehmen und die Vorbereitungen für 
die Expedition nach Khartum zu überwachen. 
London, 27. Auguſt. 


am Min werde ſeit Tagesanbruch heftig fortgeſetzt, auf die 
Kimpai⸗Forts erſtreckte ſich daſſelbe nicht. 

Chriſtiania, 27. Auguſt. Wie Dagbladet meldet, ſind 
geſtern im Staatsrathe die für Deutſchland geltenden Quaran⸗ 
täne⸗Beſtimmungen dahin abgeändert worden, daß die von den 
norddeutſchen Hafenplätzen kommenden Schiffe hinfort zwar 
unterſucht, aber nicht einer Quarantäne unterworfen werden. 

Belgrad, 27. Auguft Der König wird am 1. Septem- 
ber die Königin und den Kronprinzen nach Wiesbaden ber 
gleiten und ſodann einer Einladung des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich nach Wien folgen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 25. Auguſt. (Erſchoſſen.) Die Erzieherin E. M., 
die bei dem Oberförſter Herr S. in L. thätig war, wurde am 
Sonntag erſchoſſen in dem dortigen See gefunden. Ihre Kleider 
lagen am Ufer in der Nähe des Badehauſes. Eine Gerichts- 
commiſſion von hier begiebt ſich heute behufs Section der Leiche 
und Feſtſtellung des Thatbeſtandes nach Ort und Stelle. 

Aus der Tucheler Haide, 26. Auguſt. (Spielerei mit 
Schieß waffen.) Schon wieder hat die Spielerei mit Schieß- 
waffen ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. In einem under 
wachten Augenblick nahm heute das 12jährige Kindermädchen des 
Arbeiters Krebs in Wurſch ein an der Wand hängendes Terzerol 


herab und reichte es einem ihrer Obhut anbefohlenen Kinde zum 


Spielen. Nach kurzem Hantiren entlud ſich die Waffe und der 
Schuß traf das Kindermädchen ſo unglücklch, daß ſie nach wenigen 
Minuten todt zuſammenbrach. 

x Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 26. Auguſt. (Bauern- 
Verein.) Am Sonntag, 24. d. M., um 2 Uhr Nachmittags, 
hielt der Poſen'ſche Bauernverein beim Kaufmann Herrn Piton in 
Wongrowitz eine Verſammlung ab. Die Tagesordnung wurde, 
wie folgt, erledigt. ad 1 berichtete der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Seehagel⸗Sipiory über den diesjährigen Ernteausfall von 7 
verſchiedenen Sorten Originalroggen. Aus dem umfangreichen und 


offizielle Nachrichten über die Vor- intereſſanten Bericht hebe Folgendes hervor. Sämmtliche Roggen 


gänge bei Futſchu ſeien noch immer nicht eingegangen. Privat- ſorten wurden aus der Großſamenhandlung von Herrn Werner in 


depeſchen würden wahrſcheinlich von den Chineſen zurückge- 
halten. Die Verluſte der Chineſen bei dem Bombardement 
am 23. d. M. würden auf 2— 3000 Mann geſchätzt. Die 
Franzoſen hätten ein Torpedoboot verloren. Ueber einen am 
25. d. M auf die Forts ſtattgehabten Angriff liege durchaus 
keine Nachricht vor. 

Paris, 27. Auguſt. Ein Telegramm des Admirals 
Courbet aus Futſchu vom 24. d. M. lautet: Wir eröffneten 


am 23. d. M. um 2 Uhr Nachmittags das Feuer. Um 6 Uhr 
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waren 9 chineſiſche Kriegsſchiffe und 12 Kriegs -Dſchonken in 
den Grund gebohrt. Ein franzöſiſches Torpedoboot hatte einen 
großen chineſiſchen Kreuzer vernichtet. Das Feuer der ober- 
halb des Arſenals befindlichen Kruppſchen Batterie war zum 
Schweigen gebracht. Zwei feindliche Schiffe, welche noch übrig 
geblieben waren, retteten ſich ſtromaufwärts, wohin ihnen 
keineswegs unſere Kanonenboote wegen der zu geringen Waſſer⸗ 
tiefe folgen konnten. An der Aktion haben folgende Schiffe 
theilgenommen: „Volta“, auf welchem die Admiralitätsflagge 
aufgehißt war, Duguay⸗Trouin“, „Triomphante“, „Villars“, 
„Eſtaing“, „Aspic“, „Vipére“, „Lynx“ und von den Torpedo⸗ 
booten Nr. 45 und 46. Wir hatten 6 Todte und 27 Ver⸗ 
wundete, von denen 14 nur leicht verwundet ſind. Die Fahr⸗ 
zeuge haben nur ſolche Schäden erlitten, die ſie mit ihren 
eigenen Mitteln beſeitigen können. Der Keſſel des Torpedo⸗ 
bootes Nr. 46 zerſprang, da eine Kanonenkugel in denſelben 
eingeſchlagen war. — Die Verluſte der Chineſen ſind ſehr 
bedeutend. Während der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. 
wurden wir durch Brander und Böte mit Torpedos beläſtigt. 
Ich werde mich heute aller dieſer Fahrzeuge entledigen und 
alsdann das Arſenal bombardiren. Es iſt nicht darauf zu 
rechnen, daß wir vor dem 29. oder 30. aus dem Fluſſe Min 


hätten dieſe guten Dinge nur für die Thoren geſchaffen?“ 
eine gute Mahlzeit ebenfalls nicht zu den verachtungswerthen 
Dinge zähle, zudem gab es Turbot, welchen ich leidenſchaft⸗ 
lich liebe, aber nie von meiner Frau erhalten kann, es gab 
feine Gemüſe und ſaftige Braten, welſche Hahnen mit Trüffeln 
gefüllt und ſonſtige Delikateſſen, und dieſem allen konnte ich 
nicht entgehen, denn einer meiner Bekannten ſaß zur Rechten, 
der Andere zur Linken, und Beide füllten meine Teller und 
Weingläſer mit unermüdlicher Sorgfalt und Freigebigkeit. 
Bei meinem erſten ſchwachen Verſuche, den Wein mit Waſſer 
zu vermiſchen, erhob ſich ein ſo koloſſales Gelächter, daß ich 
davon abſtand, alle Warnungen meiner Frau über Bord warf 
und bei mir dachte, daß Weiber ſtets engherzige Anſichten 
hätten und in Männerſachen eigentlich gar nicht mitreden 
dürften. Dann und wann bat ich meine Nachbaren, meine 
ſchwache Verdauung zu berüdfichtigen und mich weniger gut 
zu verſorgen, aber da erhob ſich wieder das homeriſche Ge- 
lächter und man redete mir ein, doch den Wohnort zu vertauſchen 
und nach Friedheim zu ziehen, denn hier wäre Alles geſund 
und kein Menſch litt an Unverdaulichkeit! Ein Blick auf die 
behäbigen Geſichter und die runden Bäuche der Anweſenden 
beſtätigte mir die Wahrheit dieſes Ausſpruches, ich ſchämte 
mich, der allein Schwache in dieſer Geſellſchaft zu ſein und 
ließ fortan Alles mit mir geſchehen, ich trank Rheinwein und 
Champagner, Portwein und Madeira, alles durcheinander, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß ich allmählich ſehr gut auf⸗ 
gelegt wurde und meine Nachbarn mit meinen Einfällen unter⸗ 
hielt, denn dieſe lachten unbändig und ſchenkten mir unauf- 
hörlich ein. 

Es waren ſchon unzählige Toaſte geſprochen worden und 
jetzt erhob ſich mein Freund, der neue Bürgermeiſter, pochte 
an ſein Glas und begann eine Rede, auf welche ich im An⸗ 
fange nicht einmal ſonderlich achtete, bis ich meinen Namen 
darin vorkommen hörte! Nein, ich täuſchte mich nicht, mein 
Freund hatte ganz deutlich geſagt, daß das Glück dieſes Tages 
noch bedeutend durch die Gegenwart ſeines liebſten Jugend⸗ 
bekannten und Studiengenoſſen, des hochgeachteten Herrn 
Hasper's, erhöht ſei und er bringe ein Hoch auf dieſen vor⸗ 
trefflichen Freund und Genoſſen aus und hoffe, daß alle An⸗ 
weſenden darin einſtimmen würden.“ Ein hundertfaches Hoch 
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Berlin bezogen. Es haben ergeben, 50 Pfd. däniſcher Original- 
roggenausſaat, auf 120 IR. Fläche ausgeſäet, 7 Stiegen Garben 
und 377 Pfd. Körner. 50 Pfd. Probfteierroggen, auf 120 O- R. 
ausgeſäet, haben 8 Stiegen Garben und 370 Pfd. Körner geliefert. 
1 Ctr. Pirnauer Originalausſaat haben von einer Fläche von 
120 TR. 15 Stiegen Garben und 540 Pfd. Körner geliefert. 
50 Pfd. ſchwediſcher Originalausſaat haben, auf 112 TR. aus“ 
geſäet, 8 Stiegen Garben und 380 Pfd. Körner ergeben. 50 Pfd. 
vom böhmiſchen Gebiegsroggen haben von einer Fläche von 112 
I-R. 10 Stiegen Garben und 540 Pfd. Körner geliefert. Den 
ſpaniſchen Doppelroggen hat Referent noch nicht ausgedroſchen. 
Dagegen hat Herr Oeſterreich in Siplory von 40 Pfd. derſelben 


Originalausſaat, die er auf 100 OHR. Mitte September aus“ 
geſäet hatte, eine leichte zweiſpännige Fuhre Garben und 680 
Sämmtliche Originalſorten hat Referent 


Pfd. Körner geerntet. 
zwiſchen dem 5. und 7. October auf leichtem und ungedungten 
Sandboden, auf welchem der Hafer nicht gedeiht, geſäet. Eine 
frühere Ausſaat auf beſſerem und gut gedüngtem Boden hätte 
natürlich den Ertrag bedeutend erhöht. Zu bemerken bleibt noch, 


daß Montagner Roggen am höchſten im Stroh wurde, indem er 


Stroh von 7 Fuß Höhe geliefert hatte. Nächſt dem Montagne 
Roggen haben am meiſten im Stroh der böhmiſche Gebirgsroggen, 
der pirnauer und ſpaniſche Doppelſtaudenroggen; geliefert. Der 
Probſteier-, däniſche- und ſchwediſche Roggen hat nur kleines 


Stroh geliefert. Jede Stiege beſtand aus 20 Garben. — Weniger 


intereſſant dürfte für den geſchätzten Leſer der Punkt 2 der Tages“ 
ordnung ſein, nämlich: Eintheilung der Ortſchaften, in denen der 
Poſen'ſche Bauernverein bereits feſten Fuß gefaßt, in Ausſchuß⸗ 
bezirke, weshalb ich denſelben übergehe. ad. 3 refertirte Hert 
Krüger⸗Kopaſchin über „Unſer Geſindeweſen.“ Referent beklagte 
es unter Zuſtimmung der Verſammlung, daß die Grundbeſitzer 
— . —ñ— — > 


war die Entgegnung auf dieſe mich ſo ehrenden Worte, ich 
mußte mit Allen und Jedem anſtoßen, zuweilen auch Brüder 


ſchaft trinken, kurz, es waren höchſt ergreifende Momente, 


welche ich durchlebte, und ich wundere mich darum auch gar 
nicht und ſchäme mich auch gar nicht, daß meine Thränen 
dabei reichlich gefloſſen ſind. Mein Weib behauptet zwar — 
doch ich denke, es iſt beſſer, die thörichten Ideen einer Frau 
nicht zu Papier zu bringen. Die ganze Scene hat mich ſo 
ſehr angegriffen, daß mir etwas übel zu werden begann; meine 
Beine zitterten und ich war ſehr froh, wieder in meinen Seſſe 
zurückſinken zu dürfen. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein „grober Kerl“.) Friedrich Wilhelm IV. und 
die Königin Victoria von England wohnten der im Augu 
des Jahres 1845 ſtattfindenden feierlichen Enthüllung des 
Beethoven-Denkmals in Bonn bei. Das durch den hohen 


Beſuch etwas verwirrte Comits führte die königl. Herrſchaften 
in das gräflich Fürſtenberg'ſche Haus, damit dieſelben von t 


dort aus der Feier beiwohnen ſollten. Als nun endlich die 
Hülle des Moments fiel, ſchlug eine der anweſenden Hof⸗ 
damen ein weithin hörbares Gelächter auf und der König 
rief mit ſeiner hellen Stimme: „Ei, der kehrt uns ja den 
Rücken zu!“ 
beſtürzte Comité ein, indem er äußerte: „Majeſtät, Beethoven 
iſt ſchon in ſeinem Leben immer ein grober Kerl geweſen.“ 

(Ein ungläubiger Thomas.) In einer Abendgeſell⸗ 
ſchaft beklagt ſich ein engliſches Hoffräulein ihrem Cavalier 
gegenüber ſehr bitter über die böſen Gerüchte, die giftige 
Zungen über fie ausgeſtreut hätten. „Denken Sie ſich“, 10 
äußerte fie im Laufe des Geſprächs, „man hat mir nachge? 
ſagt, ich hätte Zwillinge bekommen. Haben Sie auch davon 
gehört und würden Sie jo etwas von mir glauben?“ — 
„Gewiß nicht, mein gnädiges Fräulein,“ entgegnet mit einem 
malitiöſen Lächeln der galante Cavalier, „ich glaube von allem 
nur — die Hälfte!“ 

(Bitterer Liqueur.) Ein Student, der ſich gerade 
in äußerſter Geldklemme befindet, beſucht einen Freund, in 


der Hoffnung, Mittageſſen bei ihm „ſchinden“ zu können. 


figiere und Mannſchaften sind 
3 15 
General Wolſeley reiſt unverzüg⸗ 


Eine Depeſche der Times aus 
Futſchu von geſtern meldet, das Bombardement auf die Forts 


Da trat nun Alexander v. Humboldt für das 


„ Bunde ꝰ n un 
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f gegenwärtig gegen die Machinationen des Geſindes machtlos da⸗ 


ehen. Das Geſinde wird mit jedem Tage unfolgſamer, verläßt 


Len Dienſt gewöhnlich vor der Ernte, wo der Landmann mit der 


Arbeit am meiſten bedrängt iſt und wird durch die Polizeibehörde 


häufig erſt nach Wochen, wenn der Wind über die Stoppeln weht, 


zugeführt. Hier muß, wenn der Bauer nicht zu Grunde gehen 
ſoll, Wandel geſchaffen werden. Es giebt auch Grundbeſitzer, vor 
allem ſolche, welche durch Spekulation, Zufall, Habſucht u. ſ. w. 
in den Beſitz von Grundſtücken gelangt ſind, die das Geſinde aus 
Geiz oder auch aus Unkenntniß unmenſchlich behandeln, hart be⸗ 
drücken und ſchlecht nähren, ſo daß das Geſinde in ſolchen Fällen 
gezwungen iſt, den Dienſt zu verlaſſen. Referent meinte, daß die 
jetzige Geſindeordnung weſentlich abgeändert werden müßte, damit 
endlich die unhaltloſen Zuſtände ein Ende nehmen möchten. ad 4 
hielt Herr Seehagel einen längeren intereſſanten Vortrag über 
Schweinekraukheiten und deren Heilung. Nach Beendigung dieſes 
ortrages, der eine längere Debatte hervorrief, ſchritt man ad. 5 
zur Beſprechung über den Austauſch von Saatgetreide unter den 
Vereinsgenoſſen. ad. 6 hat der Vorſitzende einen längeren Bericht 
über die nächſten Vereinsſitzungen in Erin, Sipiory u. ſ. w. er⸗ 
ftattet, Derſelbe hat unter anderem, zu meinem Bedauern berichtet, 
daß es im Schubiner Kreiſe (in E.) einen Diſtriktscommiſſarius 
gebt, welcher gegen den Poſen'ſchen Bauernverein, der auf dem 
Boden der hohen kaiſerlichen Botſchaft ſteht und nach Kräften 
unſeren großen Reichskanzler in ſeiner Reformpolitik zu unterſtützen 
ſucht, zu Felde zieht und ſogar die Schulzen in ſeinem Bureau 
vor dem Eintritt in denſelben warnt und die Träger des Vereins 
rſtand) zu verunglimpfen ſucht. Nachdem der Vorſitzende die 
erſammlung ermahnt hatte, bei den kommenden Wahlen nur 
echt conſervative (ſocial⸗conſervative) Abgeordnete, welche bereit 
ud, unſeren Reichskanzler in feinen Reformbeſtrebungen zu 
unterſtützen und für den Bauer ein warmes Herz haben, zu wählen, 
ergriff F. Kamnitz das Wort und ſchloß die Verſammlung nach 
einer kurzen patriotiſchen Anſprache mit einem donnerndem Hoch 
auf Se. Majeſtät, unſeren Heldenkaiſer, in das die Verſammlung 
mit Begeiſterung einſtimmte. 

Nenftettin, 27. Auguſt. (Leichenbegängniß.) Wohl ſelten 
hat die Stadt Neuſtettin ein Leichenbegängniß geſehen, ſo großartig 
wie dasjenige des Schmiedemeiſters Winegge, welcher auf ſo ruch⸗ 
loſe Weiſe ums Leben gebracht und deſſen ſterbliche Ueberreſte 
geſtern zur letzten Ruhe gebettet wurden. Schon lange vor der 

eerdigungszeit hatte ſich eine große Menſchenmenge in den Straßen 
und vor dem Krankenhauſe angeſammelt, die an dem Friedhofe ſich 
o dicht zuſammenzog, daß es den Leidtragenden ſchwer wurde au 
e offene Gruft zu gelangen. Dem Zuge voran ſchritt eine 
ufit- Kapelle und das Schülerſängerchor. Auf dem von vier 
ferden fortbewegten Leichenwagen ſtand der Sarg, den viele 
Kränze, die letzte Spende liebevoller Verehrung, ſchmückten. Die 
elſtlichkeit war vertreten durch die Herren Paſtor Klamroth und 
aſtor em. Raddatz, denen ſich die Leidtragenden, ſowie eine große 
enge Freunde und Bekannte des Verſtorbenen anſchloſſen. 


— nenne 
Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 28. Auguſt 1884. 

— (In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung) 
waren gegen 20 Stadtverordnete anweſend. Am Bürgermeiſter⸗ 
td, hatte Herr Bürgermeiſter Bender Platz genommen. Referent: 
err Fehlauer. Der erſte Punkt der Tagesordnung, die Pro- 
longation des Miethsvertrages mit Frau Baranowski über das 
dathhäusliche Gewölbe Nr. 9 auf 3 Jahre pro 1. April 1885/88 
wurde anſtandslos genehmigt. — Der Antrag auf Genehmigung 
zur Verpachtung des Grundſtücks A. Jacobs. Vorſtadt Nr. 27 an 
ie Kleinkinderbewahranſtalt wurde genehmigt unter der Bedingung, 
daß alle Laſten einſchließlich des Grundzinſes der Mietherin zur 
aſt fallen. — Dem Magiſtrats⸗Secretair Pranger, welcher am 
10 Januar von Ohlau hier eintrifft, wurden 150 M. Umzugs- 
oſten bewilligt. — Dem Beſitzer Falkiewicz zu Zlotterie wurde 
En Verpachtung der Fiſcherei in der Drewenz längs des Dorfes 
Abit für einen Miethszins von 13 Mark pro anno auf 3 
ahre vom 1. October 1884 an, der Zuſchlag ertheilt. — Der 
utrag der Gasanſtalt auf Sanctionirung der Bedingungen zur 
ergebung des Oelanſtrichs der Straßenlaternen pp. wurde ge⸗ 


nehmigt unter dem Vorbehalt, daß nach dem Ausfall der Sub⸗ 


Miffion erſt feſtgeſtellt würde, ob die Sache gemacht werden folle 
——ů ͤ ̃ ——ꝛ—-— ͤ— —̃—̃ —— — 


Der Freund empfängt ihn ſehr vergnügt. „Du kommſt 
gerade zur rechten Zeit,“ ruft er ihm entgegen, „ich habe da 
Wil von meinem Alten einen famoſen Liqueur erhalten. 
ft Du mal probiren?“ Der Beſuch gießt das dargereichte 
schen hinter die Binde und macht ein ſaures Geſicht. 
gun?“ fragt der Freund und gießt ihm ein zweites ein. 
achdem auch dies den Weg alles Flüſſigen gewandelt, läßt 
8 rinker wider Willen die kurze Kritik vom Stapel. „Ver⸗ 
ammt bitteres Zeug! Was iſt denn das für ein Schnaps?“ 
h donekamp“, erwidert der gaſtliche Freund, mein Alter hat 
hn mir zur guten Verdauung geſchickt.“ 
if (Aus der Champagne.) Der Stand des Weinſtocks 
überall ſehr zufriedenſtellend und man rechnet auf eine 
* und reichliche Leſe, wenn das günſtige und warme Wet⸗ 
u anhält. Da die neuen Weine aller Vorausſicht nach eine 
ußergewöhnliche Qualität haben werden, fo find billige 
ukaufspreiſe natürlich nicht zu erwarten; es dürfte ſelbſt 
— Product hoch bezahlt werden. — Das bekannte Haus 
es Due de Montebello, Chateau de Mareuil ſur Ay (Marne), 


ſebraſentirt durch den Grafen Fern. de Montebello, feierte 


adieſen Tagen den fünfzigſten Jahrestag ſeiner Gründung. 
tebe ſplendides Diner vereinigte ſowohl die Familie de Mon⸗ 
Gaulle als die vom Auslande gekommenen Freunde des 
dune. ſowie die Beamten und zahlreichen Arbeiter des 
r liſſements. Ein Bal champötre in dem alten und 
Acne Parke des Schloſſes, durch Lampions und elektriſches 
Gal beleuchtet, feſſelte bis zum Morgen die große Zahl der 
er Zum Schloſſe von Mareuil gehören ziemlich be- 
ende Weinberge (vignobles des Ducs d' Orléans); die- 
Man werden mit vieler Sorgfalt cultivirt und der Graf 
eine tebello erhielt unter anderen früheren Auszeichnungen 
e goldene Medaille bei der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
mlung (concours agricole) in Ay für feine neuen 
upflanzungen. 
pol Von den Singhaleſen.) Die zoologifch-antäro- 
ſtelldiſche Ausſtellung des Herrn Carl Hagenbeck im Aus⸗ 
unge park, die, wie ſchon wiederholt erwähnt, eine ganz 
augun Gende Anziehungskraft auf die Berliner Bevölkerung 


chintereſſante Bereicherung erfahren — eine Samm⸗ 


P t, w „ 
Welt bo ird in den nächſten Tagen eine für die Gelehrten 


. — —— 
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oder nicht. — Auf Antrag der Gasdeputation und des Magiſtrats 
wurden dem Gasinſpektor Herrn Müller 50 Mark Reiſekoſten 
zum Beſuch der Gasfachmänner⸗Verſammlung zu Danzig bewilligt. 
— Referent: Herr Cohn. Eine längere Debatte wurde erregt durch 
den folgenden Punkt der Tagesordnung, welcher eine Etatsüberſchreitung 
von 46 Mark 40 Pf. bei Abſchnitt B. Tit. IV. p. 2 des Schul⸗ 
etats betraf. In der höheren Töchterſchule iſt bei den Vorträgen, 
die zum Beſten des Kinderheims im Laufe des letzten Winters 
abgehalten wurden, mehr Gas verbraucht, als vorgeſehen war. 
Herr Direktor Prowe, darüber interpellirt, hatte mitgetheilt, daß 
das Comitee bereit ſei, event. die Koſten zu tragen, zu gleicher 
Zeit aber gebeten, wenn irgend möglich, die Forderung nieder- 
zuſchlagen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ging nach län⸗ 
geren Auseinanderſetzungen auf das Geſuch ein und ſanctionirte 
die Etatsüberſchreitung. Es wurde indeß auch auf Vorſchlag 
des Ausſchuſſes der Zuſatz gemacht, es ſolle in Zukunft Keinem 
die Erlaubniß zur Benutzung der Schulräume geſtattet werden, 
der ſich nicht über den Zweck der Benutzung erklärt habe. — 
Bei der Verleſung des Protocolls über die ordentliche Kaſſen— 
reviſion vom 31. Juli 1884 wurde beſtimmt, daß Voraus- 
zahlungen an die Kreisſteuerkaſſe nur nach Maßgabe der aus 
Communalſteuern beſtehenden Beſtände geſchehen ſolle. — Der 
Antrag auf Genehmigung zur Entpfändung einer von dem 
Grundſtück Mocker Nr. 181 und 54 abverkauften Parzelle von 
0,53,92 ha für das darauf haftende ſtädtiſche Kapital wurde 
genehmigt. — Die Beantwortung des Monitums 1 zur Kranken- 
haus rechnung pro / 1881/82 wurde als erledigt angeſehen. — 
Der Antrag auf Genehmigung zur Eutpfändung einer von dem 
Gute Weishof Nr. 1 abverkauften Parzelle von 2,04,55 ha für die 
darauf haftenden ſtädtiſchen Kapitalien und Koſten wurde ange⸗ 
nommen. — Es folgte eine geheime Sitzung. 

— (Geſellſchaft für deutſche Coloniſatlon.) 
Wie wir vernehmen, wird die 1. Expedition zum Ankauf von 
Coloniſationsgebieten am 20. September nach Afrika abreiſen. 
Diejenigen Mitglieder der Abtheilung Thorn, welche die Gelder für 
die Antheilſcheine noch nicht eingezahlt haben, ſowie die Herren, 
welche ſich noch an dem Unternehmen durch Uebernahme von 
Antheilſche inen zu betheiligen] gedenken, werden erſucht, gefälligſt 
umgehend die betreffenden Summen an den Vorſtand der Abthei⸗ 
lung Thorn, oder direct an Herrn Dr. F. Lange, Berlin W, 
Wilhelmſtraße 94 IT einſenden zu wollen. Näheres wird in den 
nächſten Tagen bekannt gegeben werden. 

— (Warnung.) In früheren Jahren, beſonders aber im 
vorigen, iſt es vorgekommen, daß nach Schluß der Sedanfeier auf 
dem Feſtplatze die Lampions, ja ſelbſt die Leinen, woran dieſe 
hingen, von rohen Händen abgeriſſen worden ſind. Es iſt daher 
beſchloſſen worden, daß in dieſem Jahre nach Beendigung des 
Feſtes Mitglieder vom Kriegervereine auf dem Platze zurückbleiben 
ſollen, um darüber zu wachen, daß dergleichen Unfug nicht wieder 
getrieben werde. Jeder, der es etwa unternehmen ſollte, wieder 
ſolche Rohheiten zu verüben, wird unerbittlich zur Anzeige gebracht 
und beſtraft werden. 

— (Der Schützenverein zu Mocker) feiert am 2. Sept. 
das diesjährige Sedanfeſt im Wiener Café bei Herrn Kieſau zu 
Mocker. Der Verein gedenkt die Feier zu einem Volksfeſt zu 
geſtalten und ladet Jedermann aufs herzlichſte dazu ein. Es wird 
Alles aufgeboten werden, das Publicum aufs beſte zu amüſiren. 

— (Abgefaßt.) In den letzten Tagen wurde einem Mit⸗ 
gliede der hieſigen Sommerbühne eine Reiſetaſche mit Effecten im 
Werth von 120 M. geſtohlen. Geſtern nun iſt es gelungen, den 
Dieb in der Perſon des Kutſchers Rudolph Schmack zu Dubielno 
zu ermitteln. Nach harnäckigem Leugnen geſtand der Burſche ein, 
daß er das Gepäck geſtohlen, die Taſche im Glacis geöffnet und 
einen Theil der Sachen verkauft habe. Einen Gehrock hat er bei 
einem Trödler im Rathhausgewölbe gegen eine Livree vertauſcht. 
Einige Perrücken, Stangen Schminke ꝛc. ſind auch aufgefunden. 
Die übrigen Sachen, welche er ſeinem Bruder gegeben haben will, 
glaubt er wieder beſchaffen zu können. Der Dieb iſt eingeſperrt 
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— (Reichsgerichts ⸗Entſcheidung.) Bei der 
Abſchätzung eines zu expropriirenden Grundſtücks, welches zwar 
bis zur Zeit der Expropriation nur als Ackerland benutzt worden, 
thatſächlich aber nach den örtlichen Verhältniſſen als Bauplatz 
lucrativ verwerthet werden kann, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 5. Juli d. J. die Bauplatzeigenſchaft zu 
berückſichtigen. 


lung ethnographiſcher Gegenſtände von Ceylon. Hierunter 
befinden ſich, wie uns ſeitens des Managers des Herrn Carl 
Hagenbeck, Mr. Johannes Caſtens, der die Gegenſtände mit 
ungeheurer Mühe auf Ceylon ſammelte, unter Anderem 
mehrere äußerſt ſeltene Masken, die von Indern zu Beſchwö⸗ 
rungen, zum Austreiben von Kankheiten, zum Heilen von 
Verwundungen, zu Todtentänzen ꝛc. benutzt werden. Die 
ethnographiſche Ausſtellung, die ſich ſeit der Eröffnung im 
großen Hauptreſtaurant des Ausſtellungs⸗Parkes befand, wird 
nunmehr mit den neu ankommenden Gegenſtänden dieſelben 
Räume einnehmen, in denen ſich im Frühjahr die Wohnungs⸗ 
Ausſtellung befand. Am Montag beſuchten 13000 Erwach⸗ 
ſene und ca. 2500 Schulkinder die Singhaleſen⸗Carawane. 

(Was der Hund empfindet.) Wir wollen heute 
nicht die Hundefreunde mit dem Ausmalen der Qualen pei⸗ 
nigen, welche die treuen Vierfüßler angeſichts der ihnen 
drohenden ſchrecklichen Alternative: Maulkorb oder Leine, 
empfinden, ſondern wir bitten ſie, uns in die Babierſtube zu 
begleiten. So mencher unſerer verehrten Leſer hat ſicherlich 
die Gewohnheit, ſeinen Hund dahin mitzunehmen, und es iſt, 
ganz intereſſant, zu beobachten, wie ſich das Thier während 
der diverſen Operationen, die man an feinem Herrn vor⸗ 
nimmt, verhält. Sobald der Herr in dem bewußten breiten 
Stuhle Platz genommen, faßt der Hund ihm gegenüber miß⸗ 
trauiſch Poſto; es verſtimmt ihn ſichtlich zu ſehen, wie der 
weiße Mantel den Körper des Gebieters verhüllt. Sobald 
das Geſicht des Herrn, weiß eingeſeift, immer mehr dem eines 
Pierrot gleichkommt, beginnt das Thier dumpf zu brummen, 
dem Barbiergehülfen, der dieſe Metamorphoſe hervorgebracht, 
wüthende Blicke zuwerfend. Dieſer zieht das Raſirmeſſer — 
der Hund iſt ſtarr vor Entſetzen; unruhig rückt er hin und 
her, trotzdem verbietet ihm die gute Erziehung, einzuſchreiten. 
Der Herr ſchneidet Geſichter — der Hund iſt auf dem Punkte, 
ſich auf den vermeintlichen Peiniger zu ſtürzeu; endlich, im 
gefährlichſten Momente entſteigt der Raſirte — gleich Venus 
dem Meeresſchaum — dem Raſirmantel, der Hund wedelt 
entzückt mit dem Schweife und beide verlaſſen erleichtert und 
vergnügt die Raſirſtube. 
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— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten der Thorner 
Weichſelniederung gingen ferner ein: Albert Henius 10 Mark, 
Julian Henius 20 Mk., Sammlung in Dreilinden 5,60 Mk., 
Aſſervat aus der Kreis⸗Communalkaſſe 1879 geſammelt 103,75 
Mk., Sammlung in Schönſee 100 Mk., Sammlung in Bruch⸗ 
nowko 20 Mk., Sammlung in Korryt 14,80 Mk., Sammlung 
im X. Bezirk Thorn 48,85 Mk., Sammlung in Siegfriedsdorf 
14 Mk., Sammlung in Staw 12,15 Mk., Sammlung des 
Oſteroder Anzeigers 6 Mk. Im Ganzen ſind eingekommen 
10084,50 Mk. Um weitere Beiträge bittet das Comitee. 


Mannigfaltiges. 
Wien, 25. Auguſt. (Eine Collectiv- Ohrfeige. 
Eine klatſchende Geſchichte von der Teplitzer Aus- 
ſtellung.) Er zog über ſeine dünnen Spindelbeine eine 
modern carrirte Pfeiferlhoſe, ſteckte ein Paar Schnabelſchuhe 
an ſeine beiden Pedale, hüllte ſeinen Obercorpus in einen 
feinen Rock und begab ſich in den Salon des Dresdener 
Kunſtgewerbevereins der Teplitzer Ausſtellung, woſelbſt eben 
koſtbare Möbel ausgepackt wurden Hier pflanzte er ſich 
gravitätiſch hin, ſteckte eine verkrüppelte „Havannaglimmlunte“ 
in ſein viereckiges Angeſicht und begann, gemächlich ſchmauchend 
und mit ſeinen carrirten Elfern wackelnd, dem Auspacker 
zuzuſehen. Er konnte ja ſo etwas unternehmen, war er doch 
der hoffnungsvolle Sproſſe einer bekannten Möbelfirma. 
„Weshalb lungert hier Jeruſalem mit ſolch' einem infernaliſch 
duftenden Kraut umher und bringt unſere ganze ſchöne 
Expoſition in Feuersgefahr? Sieht denn der Herr nicht, 
daß hier eine Menge Packſtroh umherliegt, das ſehr leicht 
Feuer fangen kann?“ — „Geht Sie garnichts an, Sie 
unverſchämter Menſch, ich bin die altbekannte Möbelfabrik 
Soundſo!“ — „Und ich der Ausſteller „Blümchen“ aus 
Dresden! Sie werden augenblicklich die Glimmſtange aus 
dem Munde nehmen!“ — Die carrirte Hofe begann 
unverſchämt grob zu werden, Haus Dresden aber ließ ſich's 
nicht verdrießen, ſpannte an und ſchon ſaß dem Krakehler ein 
ſaftiges Heftpflaſter hinter den Gehörwerkzeugen, und als er 
noch unverſchämter wurde, ein zweites, womöglich noch aus⸗ 
giebigeres auf der entgegengeſetzten Seite. Der ſo ſchwer 
Heimgeſuchte klagte und die ganze Geſchichte kam vor das 
Teplitzer Bezirksgericht. Da dieſe Affaire unter den Aus⸗ 
ſtellern viel Staub aufgewirbelt hatte, war diesmal der Ge⸗ 
richtsſaal übervoll. Dresden und Jeruſalem ſtanden ein⸗ 
ander anfangs wie zwei Kampfhähne gegenüber Doch nach 
und nach gewann Elbflorenz ſeinen Gleichmuth wieder. Nach 
langem pro und contra wurde ſchließlich Haus Dresden 
zu einer Geldſtrafe von 10 Gulden — wegen Austheilung 
von „Feigen“ dort, wo ſie nicht hingehörten — verurtheilt. 
Elbflorenz griff ruhig in die Taſche und legte ein Zwanzig⸗ 
Kreuzerſtück auf den Gerichtstiſch: „Hier verehrlicher Ge— 
richtshof, iſt mein Strafgeld.“ — „Sie wurden ja doch zu 
10 Gulden und nicht zu 20 Kreuzern verurtheilt,“ meinte 
der Richter. „Allerdings,“ replicirte gelaſſen Haus Dres- 
den, „aber was ich that, geſchah im Namen von 50 meiner 
Collegen, von 50 Ausſtellern, die Ohrbirne, die ich applicirt, 
war ſomit eine „Collectiv-Ohrbirne“ und möge ſich Jeruſa⸗ 
lem das übrige Geld bei den andern Ausſtellern holen.“ 
Ein ſchallendes Gelächter im Auditorium lohnte dieſe ru⸗ 
wüchſige Begründung. Madame Themis aber beſtand auf 
ihren Schein und ſo mußte Haus Dresden ſeine 10 Flörln blechen. 


Für die Nedartion verantwortlih Leue in Thorn. 
Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 28. Auguſt. 


27.884. 28 8,84. 


Fonds: feſteſt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 27. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: 
S., dann N 

Weizen loko reichlich zugeführt und zeigte beim Beginn des Marktes 
gute Frage, beſonders für inlänviſche Waare, wofür behauptete, theilweiſe 
auch etwas beſſere Preiſe bewilligt wurden. Im Laufe des Marktes 
aber und bis zum Schluſſe deſſelben wurde dre Stimmung wieder recht 
flau und es hielt ſchwer, beſonders für den ruſſiſchen rothen, geſtrige 
Preiſe zu bedingen. 650 Tonnen ſind verkauft und iſt bezahlt für in⸗ 
ländiſchen Sommer- 1278 pfdD 132 M,. roth 121 pfd. 133 M, hochbunt 
131 bis 136 pf. 148—158 M., weiß 130 pfd. 150 M, für polniſchen 
zum Tranſit alt hellbunt 125 6 pfd. 136 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth ſchmal 130 1 bis 131 2 pfd. 128 M. roth bezogen 130 pfd. 126 M., 
frame roth 135 bis 138 9 pfd. 137—139 M., = milde mit Roggen 
eſetzt 129 pfd. 136 M., hellbunt 130 1 pfd. 142, 148,50, 145 M., weiß 
133 pfd. 148 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 184 
dann bis 131 M. herunter, September⸗Oktober neue Uſancen 140, 141, 
139,50 M. bez, Oktober-November neue Uſancen 140,50 M. bez., April⸗ 
Mai 147 M. bez. u. Gd. Regulirungspreis 130 M. Gekündigt 50 To. 


Königsberg, 27. Luguft Spie luegeugt we 10,000 Liter vt. 


ohne Faß. Loko 50,00 M. „ —.— M. Gd., 50,00 M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,00 M. M. Gd., —.— M bez., pr. 


September 50,00 M. Br, 49,50 M. Gd., 49,50 M. bez., pr. September- 
Oktober 49,00 M. Br., —,— M. Gd., 48,50 M. bez, pr. November 
48,00 M. Br., —.— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März 48,25 
Br., 47,50 M. Gd, —— bez., pr. Frühjahr 49,25 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez. 


27. 2h p| 752.5 ＋ 18.3 E | 0 
10h pf 754.8 11.9 E 1 
28. 6h a 755.7 11.7 NE? 10 
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Ruſſ. Banknoten „ e 206—15206—70 
Warſchau 8 Tage 20575 1206—40 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 . . | 97—20| 97—25 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 61-60 61—70 
Polu. Liquidationspfandbriefe 56— 20 56-30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . 102-3010240 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-6010150 
Oeſterreichiſche Banknoten « |167—85 | 167— 95 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 150 —50149—50 
Oktober⸗Novb. 5 . 1152— 75 | 151— 75 
von Newyork lolo oo | 89%, 91%, 
Roggen: loss Seat 138 
Rau re es } 142 141 
Septb.⸗Oktober . 0 . 13450135 —25 
Oktober⸗Novbvbbdz. J132— 75133 
RALF Auzuſtt [5050500 
Septb.⸗ Oktober 50-10] 50-20 
Spiritus: lb o > 49—80| 49—10 
Auguft-Septb. ee 49—30 48—80 
Septb.-Dltobr . . . 48—80| 48—20 
Novb.⸗Dezember » 46—90| 46—40 
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Statt beſonderer Meldung. 

& Am 27. Auguſt wurden durch die Geburt 2 
eines Knaben erfreut 5 
1 Dr. Passauer und Frau. 
ECCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC EEE ETEE EEE 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Baumgardt hier iſt am 27. Auguſt 
er Vormittags 11 ¼ Uhr der Konkurs er⸗ 
öffnet. 

Verwalter Kaufmann Fehlauer hier. Offener 
Arreſt mit Anzeigefriſt, ſowie Anmeldefriſt bis 
zum 27. September 1884. Erſte Gläubiger⸗ 
verſammlung am 22. September 1884, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 6. Oktober 1884, Vormittags 10 
Uhr vor dem unterzeichneten Gericht, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. 

Thorn, den 27. Auguſt 1884. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 

Zur Erörterung des am 1. Dezember 1884 
in Kraft tretenden Reichs⸗Geſetzes vom 15. Juni 
1883 haben wir eine Verſammlung auf 

Freitag den 29. Auguſt er., 
Abends 7½ Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes anberaumt. 

Wir laden zu dieſer Verſammlung hiermit 
alle diejenigen Einwohner der Stadt ein, welche 
bei Errichtung der neuen Krankenkaſſen bethei⸗ 
ligt ſind, — ſei es, weil ſie ſelbſt verſicherungs⸗ 
pflichtig ſind, oder ſei es, weil ſie als Arbeit⸗ 
geber Beiträge für ihre Arbeiter zu zahlen 
haben. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die in der Stadtgemeinde Thorn beſchäf⸗ 
tigten Bäcker⸗ und Pfefferküchler⸗Geſellen und 
Lehrlinge werden hierdurch aufgefordert, ſich 

Montag den 1. September cr. 

Nachmittags 4 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes (2 Treppen) zu einer Beſprechung darüber 
einzufinden, ob ſie wünſchen, eine eigene Orts⸗ 
krankenkaſſe nach Maßgabe des Reichs⸗Geſetzes 
vom 15. Juni 1883 $$ 16 ff. zu bilden, oder 
ſich der zu errichtenden Ortskrankenkaſſe für 
alle übrigen Gewerke der Stadt anzuſchließen. 

Die Meiſter der genannten Gewerke laden 
wir ein, an der Verhandlung ebenfalls Theil 
zu nehmen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 

Der Magiſtrat. 


Probſteier 
Saatroggen 


erſte Ernte von Original⸗Saat in vorzüglicher 
Qualität für 150 Mark pro Tonne ab Hof 
oder Bahnhof Tauer zu haben in 


Folsong bei Tauer. 
Baumbänder, 


breitgeflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee⸗-Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz⸗ 
pfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. Schnelles 
Anbringen und ſchnelle Nachhülfe nach Jahr 
und Tag. Proſpekt gratis. Muſter franko 
gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Zum Anbinden von Blumen ꝛc. empfehle 
Prima helles Raffia⸗Baſt glattliegend. 

5 Kilo M. 5. — 50 Kilo M. 40. 

L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


Feine diesjährige 
Matjes⸗Heringe 


a5 Pf. per Stück offerirt A. Mazurkiewioz. 


Grude!! 


Aufträge auf Grude für den Winterbe⸗ 
darf bitten bis zum 1. September bei uns an⸗ 


zumelden. Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße 12. 


Unter dem Allerhöchſten Protektorate Seiner 
Maj. des Königs Ludwig II. von Bayern. 


Deutſche Molkereiausſtellung 
im k. Glaspalaſte zu 88 
vom 2. bis 2. Oktober 1884. 

Ausſtellung von Milch und Milchprodukten, 
Betriebsmitteln, Hilfsſtoffen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden für die Milchwirthſchaft. 


Centrifugen⸗Molkereien verſchiedener Syſteme 


während der Ausſtellung im täglichen Betrieb. 
Koſthallen zur Beurtheilung der ausgeſtellten 
Molkereiprodukte. 

Das Exekutiv⸗Komitee. 


4 bis 2 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 


incl. ’, % Amortiſation auf ſtädtiſche & 


Grundſtücke, werden zu den coulanteften Be⸗ 

dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 

entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


im Garten des 


1 an dieſem Feſte theilzunehmen. 
8 Thorn, den 28. Auguſt 1884. 


i 
zu Mocker. 


Dienſtag, den 2. September cr.: 


Großes Volks⸗ und 
Schulfeſt 


im Wiener Caffee, hier. 
Nachmittags 2 Uhr: 


Großer Feſtzug von der Schule 
zum Feſtlokal, 


von 2%, Uhr ab 


BuB- CONCERT, SE 


Geſangsvorträge, Kinderſpiele etc., 


Steigen div. Luftballons, 


5 Abends: 
Brillantfeuerwerk, 


Illumination des Gartens. 
Entree 25 Pf. Kinder frei. 
Nach dem Concert 


Tanz im grossen Saale. 
Das Jeſt-Comitee. 


Hyacinthen, 


echte Haarlemer, 12 Stück in 4 blauen, 3 weißen, 

3 rothen und 2 gelben Farben; je nach Wunſch 

einfache oder gefüllte, zu 3 Mark, ſowie allerlei 

andere Blumenzwiebelſorten, Sämereien, Pflan⸗ 

zen ꝛc. empfiehlt Friedr. Huck, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
in Erfurt. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


ift erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


2 


am 5. Oktober. Abonnements auf das 
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Montag den 1. September er., Abends 7 Uhr g 


findet zur 


Vorfeier des Tages von Sedan 


1 CONCERT ER 


verbunden mit einem Feſtvortrage, ſtatt, welchem demnächſt eine geſellige Ver: gi 
[einigung im Saale des Schützenhauſes folgen ſoll. 1 
u Alle Mitglieder des Vereins werden freundlichſt erſucht, mit ihren Angehörigen 

Die Einführung von Gäſten wird willkommen ſein. 


Der Vorſtand des Conſervativen Vereins. 


FRN x 87 5 84 4 47 x NINNINNNW >22 WNVYNVNVNVNW x NINNINNINNINN 
se — Zum ersten Male gelungener Versuch 
2 photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 
Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 


bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 
% Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 4 
» Probenummer wird gratis und franco, Nummer 1—4, datirt vom 28. September 8 
x bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) SS 
Fin Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- u 
stellung franco geliefert. Frühzeitige eek erwünscht. Nummer 5 erscheint 


S 15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 
8 


Schützenhauses 


à 5% ſofo 


Se; 
mama 


rt zu v 


billigſten Preiſen. 


SD eee 
Ein Rittergut 


in fruchtbarſter Gegend Oſtpr., 3060 Mrg. 
groß, 250 Mrg. Wieſen 1. Kl. 600 Mrg. 
werthv. Wald an Chauſſee, ſchiffb. Fluß, Eiſen⸗ 
bahn; neues komf. Wohnhaus, maſſive Wirth⸗ 
ſchaftsgeb.; ſehr großes, werthv. Inventar von 
200 Spt. Vieh, 10,000 Schafen, 85 Pferden; 
brillante Ernte von: 450 Mrg. Weizen, 230 
Mrg. Roggen, 200 Mrg. Zuckerrüben (Fabrik 
anbei); Meierei, Ziegelei, für 190,000 Thlr. 
mit 60,000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Hypoth. 
keine. Selbſtkäufern Näheres durch Milthaler, 
Guts⸗Hypotheken⸗Makler, Königsberg 1. Pr., 
Tragheimer Pulverplatz 6. 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs: 
patent 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und 
haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 

verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Braunſchweig. Fr. Hartung, 
Revierförſter a. D. 


Adolf Steiner, 
4 3 8 g 
i „„ 
Ha m b 


Vertreten ıuf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


urg. 


Die Zeitugs-Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der hedeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


„Berliner Weſpen“ in 
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& erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am &% 
DRS 15. Mai d. J. für die = 
& Illustrirte Romanzeitun 2 
von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 8 
DS zweiten Akt der zwölften Aufführung der DS 
28 WALKUERE DIS 
macehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 5 
> Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden 
ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien 8 
x geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welehe die Photographieen && 
» 


ang 


vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom & 


4 
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Druck und Verlag von ©. 


Dombrowski in Thorn. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


BEE Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


2 
Sedanfeier. 
Die Sedanfeier findet 
Dienſtag den 2. September ſtatt. 
Eingeleitet wird dieſelbe Montag den 


1. September durch Zapfenſtreich mit 
Fackelbeleuchtung der freiwilligen Feuerwehr 


und des Kriegervereins. Am 2. September wird 


Herr Profeſſor Boethke auf dem Feſtplatze 
Turn⸗Wettſpiele für junge Leute über 17 Jahre 
arrangiren, beſtehend in Wettlaufen, Stab⸗ 
ſpringen, Steinſtoßen u. ſ. w., wobei Kränze 
als Preis vertheilt werden ſollen. 

Die Koſten der Feier ſollen durch freiwillige 
Beiträge gedeckt werden, welche beim Eingang 
auf dem Feſtplatze eingeſammelt werden. Wir 
bitten Alle dringend, den an den Eingängen 
mit der Sammlung Beauftragten entſprechende 
Beiträge einzuhändigen, um das Gelingen dieſes 
nationalen Volksfeſtes in unſerer Stadt zu 
unterſtützen, ſowie deſſen dauernde Erhaltung 
zu ſichern. 

Thorn, den 18. Auguſt 1884. 

Das Feſt⸗Comitee. 
Wisselinck. 


A. Wachs, 


Photograph. 


Sommertheater in Thorn. 
Freitag den 29. Auguſt 1884. 

Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orchefter. 

Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


[7 
„Nanon. 
Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gene: 

Muſik von Richard Gense. 
Sonnabend den 30. Auguſt 1884. 
Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orcheſter. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


60 
„Nanon. 
Sonntag den 31. Auguſt 1884. 


Schluß der Saiſon. BE 
Die Direktion B. Hannemann. 


Hypotheken -Kapitalien 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 


0 n 
zer 


f 


bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs 


koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapita 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuer⸗ 
Lebens, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 


billigen Preiſen, um zu räumen. 


J. Wardaoki, Thorn. 
in meinem neugebauten Haufe Schühmacher⸗ 
ſtraße find zwei Mittelwohnungen, 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, zu 


vermiethen. Theodor Rupinski, 
Bädermeifte. 
auch getheilt zu verm. 


1 Etage im Ganzen, 
+ Neuft. Markt 145. 


nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 


Auskunft 2 Treppen. 


Logism Veküſtigung Helligegelſtſtr. 72 T7 


I möbl, Zim. m. 8. z. verm. Neuftadt 18 
e 


De Del-Elage Bäckerſtraße 253 vermietet 


et 
Lehrer O0. Wunsch. 


T. L. E. b. z. d. ö 
Deine Herzensthränen frere 
Rühren mich ganz mächtig, 
Doch die Verſelein mon chere 
Finde wirklich ſchlecht ich. 
Wandle Herz im Herzen fort, 
Aber ſpar mir dieſen Tort. 


Täglicher Kalender. E 
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